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 Die nackte Realität 1.

Eigentlich wollte ich in diesen Text deutlich mehr Zeit investieren bevor ich hiervon 

irgendetwas veröffentliche. Dazu sollte auch die Intensive Lektüre des Buches „Das 

Kapital“ von Karl Marx gehören, aber aktuelle Ereignisse regen mich zum Handeln 

an. Denn nun habe ich auf meinem täglichen Weg zur Arbeit ein Interview gehört, 

dass mir doch die Sprache verschlagen hat. Ich zitiere hier einfach mal und mache 

mir später Zeit um den Rest; 

„[…] die Ökonomen hoffen jetzt, dass die Konsumenten ihre hohen Ersparnisse aus 

dem Corona-Lockdown auflösen und die Nachfrage anregen. […]“. 

Die Konsumenten, die sind wir. Die Ersparnisse, dass ist das Geld welches wir nach 

dem Überleben hinaus nicht ausgeben konnten. Die Konsumenten ist in den Augen 

der Wirtschaftsweisen also dazu verpflichtet die komplette eigene Arbeitsleistung im 

Konsum  zu verbrauchen. 

Alle, wirklich alle, von der Urproduktion bis zum Verzehr dürfen hierbei eigene Mar-

gen abschöpfen und einen Gewinn aus dem Prozess ziehen. Die stille Mehrheit 

nicht, sie sind im theoretischen Ideal auf Ewigkeit dazu verdammt von der Hand in 

den Mund zu leben. Und wenn man genauer hinschaut bewegen wir uns als Gesell-

schaft mit großen Schritten auf dieses Ideal zu. Jedes Mal wenn wir eine Versiche-

rung oder eine Abonnement abschließen geben wir etwas Verantwortung ab und 

zahlen dafür an jemanden, Firma oder einer Organisation eine Gebühr.  

Und hier ist dann auch der Knackpunkt. Denn dieser Service existiert nur solange 

wie man ihn auch wirtschaftlich betreiben kann, d.h. ein Gewinn aus der Tätigkeit 

generieren kann. Natürlich will ich es nicht grundsätzlich schlecht heißen die eigene 

Kapazität für eigene wichtige Projekte freizuhalten. Aber sind wir mal ehrlich zu uns 

selber. Es ist doch immer zu verlockend das Leben nur mit etwas Geld einfach zu 

machen und sich um keine Besonderheiten im eigenen Leben machen zu müssen. 

Es ist aber nicht nur überaus langweilig, sondern darüber hinaus beraubt es uns 

auch der Möglichkeit Synergien im eigenen Leben zu entdecken und über die Zeit 

selber etwas aus dem eignen Handeln heraus etwas langfristig für sich selber aufzu-

bauen.  

  



 

 Stufen des Vermögensaufbaus 2.

Immer wenn ich mit Anderen über die Handhabung der persönlichen Finanzen aus-

tausche, so heißt es immer recht schnell, dass sie das mit einer Investition verbun-

denen Risikos scheuen. 

Tatsächlich ist die Investition der letzte Schritt um man den sich wirklich Gedanken 

machen muss. Bevor man wirklich weiß was man investieren kann und auf welche 

Randbedingungen man für sich selber achten möchte, da jeder auch eigene 

Schwerpunkte und Herausforderungen im Leben hat. 

Ich denke mal, dass einigen die Einzelschritte sehr bekannt vorkommen werden. In 

der Tat sind sie im Grunde Deckungsgleich mit den „Babysteps“ von Dave Ramsey. 

Dieser ist umfangreich im Internet vertreten und dessen Content für den interessier-

ten Besucher auf jeden Fall einen Besuch wert. 

 

 Übersicht 2.1

Bevor man auch nur einen Euro irgendwohin überweißt muss man für sich selber 

unbedingt Übersicht schaffen: 

• Was kommt im Monat an Geld rein? 

• Was wird jeden Monat für die Lebenshaltungskosten wieder ausgegeben? 

• Welche unregelmäßigen Kosten kommen vielleicht nur einmal im Monat auf 

mich zu? 

Das klassische Haushaltsbuch ist immer noch ein probates Mittel um für sich schnell 

eine Übersicht aller Transaktionen zu schaffen. Alleine schon, dass man jeden Monat 

die Übersicht darüber hat wie viel Geld man für was ausgegeben hat lenkt mich per-

sönlich zu einer gewissen Sparsamkeit. Mir ist zum Beispiel, dass ich viel zu viel 

Geld für Fastfood ausgegeben habe, bis zu dem Punkt dass ich auch langsam immer 

weiter in die Übergewichtigkeit geglitten bin. Und jetzt da ich sehen kann, dass ich 

beispielsweise mehr Geld für Fastfood zwischen den Mahlzeiten als für Klamotten 

ausgegeben habe und dann letzten Endes auch in mir eine Veränderung bewirkt. 

Als Moderne Alternative kann ich selbstgebaute Excel Tabelle empfehlen. Neben der 

Einfachheit alle Kontobewegungen hier schnell erfassen und auswerten zu können, 

lässt sie ihre Struktur jederzeit in der Zukunft erweitern ohne jedes Mal alles von 



 

Hand wieder abschreiben und nachrechnen zu müssen. Schnell sind neue Katego-

rien für den Haushalt hinzugefügt und die Daten neu zugeordnet. 

 

 Notfallpuffer 2.2

Aka der „Rainy Day Fund“. Die Definition einer unvorhergesehenen Ausgabe ist, 

dass man sich nicht erwarten konnte oder hat. Und wie der englische Name schon 

sagt es wird garantiert irgendwann regnen. Nur wenn es soweit ist kann ich mit die-

sem Notfallpuffer unter einen Regenschirm stellen und das schlimmste abhalten. 

Der Hauptgedanke ist für die kleinen Notfälle und Durststrecken im Leben eine Re-

serve zu haben die verhindert gleich wieder in Schulden zu landen, egal wie groß 

oder klein. Mr. Ramsey du sein Team empfehlen einen Puffer von 3 bis 6 Monats-

ausgaben im amerikanischen Raum. Als Deutsch Bürger mit den deutlich dichter ge-

flochtenen sozialen Sicherungsnetzen halte ich persönlich das dreifache der Mo-

natsausgaben als Reserve für angemessen und bin hiermit bis jetzt auch immer sehr 

gut gefahren. 

 

 Schulden tilgen 2.3

Bevor man Geld an den Finanzmärkten investiert sollte man so schnell wie möglich 

alle seinen Schulden im Rahmen der möglich tilgen. Dazu zählt ggf. auch, die Kredit-

geber direkt zu kontaktieren und um die sofortige Tilgung des Kredits entgegen der 

vorher vereinbarten Vertragslaufzeit zurückzahlen zu wollen. 

Hintergrund ist der, dass jeder getilgte Kredit nicht nur monatlichen Cashflow freigibt 

der für schnellere Zurückzahlung der anderen Kredite führt. Sondern auch ein direk-

tes, wenn auch kleines, Einkommen aus nicht realisierten zu zahlenden Zinsen 

schafft. 

Manche nehmen sogar Kredite auf um damit an den Finanzmärkten aktiv zu speku-

lieren mit der Begründung, dass die Rendite höher liegt als der zu zahlende Kredit-

zins. Von diesem Vorgehen möchte ich aus dem Grund abraten weil die Renditen im 

Gegensatz zu den Zinsen keinesfalls garantiert sind. Die immer stark steigenden Ak-

tienkurse sind bis jetzt nur ein Phänomen der letzten Jahrzehnte. Keiner weiß wirk-

lich so genau ob dies zukünftig immer so weiter gehen wird, geschweige denn kann. 



 

 Reserven bilden 2.4

Nehmen wir einmal an, wir wissen jetzt wie viel Geld zum Leben brauchen. Selbst 

nach dem bedienen aller Verpflichtungen bleibt jeden Monat eine gewisse Summe 

übrig. Dann ist es jetzt an der Zeit eigene Reserven für die erwarteten Ausgaben 

aufzubauen. Ziel soll es sein, mein Gehalt von letztem Monat diesen Monat finan-

ziert. Dies schafft nicht nur finanziellen Spielraum sondern auch Zeit um auf zukünfti-

ge Ereignisse und Möglichkeiten reagieren zu können. 

Ich hatte vorhin meine Excel Tabelle angesprochen. Genau diese greift hier wieder 

ein. In ihr sammle ich nicht nur alle Ausgaben nach Kategorien, sondern habe für 

jede ein festes Budget, die ich für den kommenden Monat mit Geldern wieder auffül-

le. Ich habe mir sie Schlicht nach dem Zeitraum sortiert: Es gibt bei mir monatliche 

jährliche und sonstige Ausgaben.  

Erstere muss ich logischerweise jeden Monat wieder auffüllen. Dies sind praktisch 

gesehen alle Ausgaben des täglichen Lebens. Die Jährlichen Ausgaben bilden 

hauptsächlich Versicherungen und Mitgliedsbeiträge. Sonderausgaben sind für mich 

neben der Notreserve größere Rücklagen für Dinge die irgendwann auf mich zu-

kommen werden wie z.B. eine Reparatur des Autos. In die Budgets der jährlichen 

und Sonderausgaben fließt immer dann Geld, wenn nach dem Auffüllen der monatli-

chen Ausgaben eine Summe von meinem Gehalt über bleibt. Auf diese Weise stelle 

ich sicher, dass zum fällig werden des Betrags dieser schon auf meinem Konto be-

reitsteht. 

 

 Investieren 2.5

Der letzte Teil meiner Excel Tabelle erfasst alle Gelder die nicht zum Decken der 

Kostenbudgets benötigt werden. Sobald ich Zeit dafür habe oder sich eine gute Ge-

legenheit ergibt, werden die aufgelaufenen Summen weginvestiert. 

Dies ist dann auch Geld, dass ich nächster Zeit garantiert nicht brauche und kann es 

somit investiert lassen und den Zinseszinseffekt für mich nutzen. 

  


